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Schutz VOT rel1g1Öös motiviertem Fanatısmus und Absolutis- Denn In eiıner olchen relıg1ıösen und chrıistlichen Perspek-
[11US bıeten VEIMMAS. Von dieser Erfahrung en dıe Kır- tıve, dıe den 16 zuerst auf das Leıden der Verlherer und
chen auch tatsächlıc schon verschıedentlıch prolitiert. Der nıcht auftf dıe Freuden der Sleger re1g1  „ erweiıst sıch jede
unterschiedliche St1]1 der Debatten auf dem Ersten und polıtısche Struktur. dıe prımär VO  = der indıvyvıduellen Selbst-
/weıten Vatıkanıschen Konzıl ist 11UT e1in ele2 ar behauptung und einem ausschhefßlich prozeduralen AUS-

gleich der Interessengegensätze ausgeht, als strukturell ınhu-Umgekehrt erweist der Glaube seıne Ratıonalıtät auch da-
UL daß AUS der Mıtte der eigenen Grunderfahrung her- INan, da S1Ce notwendieg mıt Verlusten und Opfern be]l den S

weiıls anderen und eweıls chwächeren rechnen mMu In der
AUS dıe grundlegenden chwächen der lıberalen Demokra- Cal machen dıe exıstierenden lıberalen Demokratien nıchtt1e1dee deutlicher und wıiırksamer 1Ns gesellschaftlıche und den 1INAdTruC daß S1e das strukturelle Leıden der icht-Per-polıtısche Bewußtseıln erückt werden. Gelesen und erfah-

ONCH, der Nıcht-Menschen, der Nıcht-Starken eenden
He In der Perspektive einer Glaubensgemeinschaft In deren
Bekenntniıs nıcht SIn Herrscher, sondern e1In pfer, eın (Ge- oder ındern vermöchten.

kreuzıigter das zentrale Heılszeichen der 1e (Jottes Qa Te1l verdıiente dann auch eıne Demokratisierung de1 Kır-
SE muß jede sıch verabsolutierende und unıversalıslie- che theologıisc 1L1UT dann In vollem Sınn dıiıesen Namen.
rende neuzeltlich-bürgerliche Bedürifnısanthropologie mıt WENN S1E dıe 1M gottesdienstlichen Handeln gefeJerte und 1mM
ihrem Vernunftbegriff (Selbstdenken), ihrem Freiheıitsbe- (Glaube den Gekreuzıgten bekannte Auferweckungskraft
orl (Selbstbehauptung, Selbstverwirklichung, Selbstbefrie- Gottes, dıe Zzuersti den Oten: den 5Sündern, den UOpfern und
dıgung), ıhrem Gerechtigkeıitsbegriff (Verteilungsgerechtig- Imen zugewandt ist, He  — Z Geltung rächte und nıcht be]l
el iıhrem Intersubjektivıtätsbegriff (Vertragstheorie) der einer oberflächlichen Rezeption bürgerlicher Errungen-
Krıtıiık anheımfallen, zumındest der gefährliıchen strakt- schaften stehen bhlıebe Diese sSınd keineswegs gering ach-

(en, aber alleın reifen S1Ee kurz. Stegfried Wiıedenhoferheıt und der schlechten Universalität geziehen werden.

Keın geschlossenes System
WOo STE dıe TIS  IC Gesellschaftsethik heute?

Die I’heologıe steckt heute In allen iıhren Disziıplinen In einer Übergangsphase voller
Unsicherheiten. Das g1lt auch für die Christliche Gesellschaftslehre muıt ıhrem spezift-
schen Auftrag. Heutige Schwerpunkte Un Entwicklungslinien In diesem noch relatıv
Jungen und nicht einheitlich henannten theologischen Fach skizziert IM folgenden Beili-
Lrag Gerhard KTUlLD, habilitierter.Sozialethiker und derzeit Leıter der Katholischen Aka-
demıe für Jugendfragen INn Altenberg.

Der Konsultationsprozeß ZUT Erarbeıtung des gemeiınsamen DIe Beschäftigung miıt diesen Fragen polıitischer Diakonie als
Wortes der Kırchen ZARTE: wirtschaftlıchen und soz1lalen Lage eiıner Leistung christlicher elıgıon In funktional ausdılie-
In Deutschlan (1993-1997) hat auf der eıinen Seıte e1IN- renzlerten Gesellschaften gehört In dıe alur zuständıge Re-

Llex1ionswıissenschaft, dıie Chrıistliche Gesellschaftsethik alsdrücklich en gemacht, daß dıe Kırchen nach W1Ee VOT e1-
1CN Beıtrag ZUT Entwicklung UNSCICS (Gjememwesens le1- eıner Teıildiszıplın der Theologıe. Ist Christliche Gesell-
sten aben, eın olcher Beıtrag VOoO  = ihnen auch schaftsethık aber aliur gerüstet? Daß dıe für Hochschulen
wırd, ihnen also polıtısches (GGewiıicht zukommt. Auf der und Bıldung zuständıge Kommlıissıon 111 der Deutschen
deren Seıte wurden NC den Konsultationsprozeß viele Bıschofskonferenz 1m rühjahr 1996 den inzwıischen revVl-
Fragen auIgewor(tIen: Miıt welcher Autoriıtät und mıt welcher dıerten eschliu e7 angesichts der notwendigen Spar-
Kompetenz beteiligen sıch dıe Kırchen der Ol Wem maßnahmen Theologischen Fakultäten könne INan dıie
In den Kırchen kommt eı welche Verantwortung und CATrISLICHeEe Gesellschaftsliehre ON den Moraltheologen mıt-

Z In welchem Verhältnıs zuelinander stehen Jau- betreuen lassen‘“, deutet nıcht gerade darauf hın, daß INan

bensaussagen, moralısche Forderungen, Sıtuationsanalysen den Fachvertretern Zu viel DbZWw dem Fach
und konkrete Vorschläge für einzelne roblembereıche rößere Bedeutung beimalß
Können sıch dıe Kırchen darauf beschränken, WIE Cs 1m (je- Miıttlerweiıle aber hat dıe Kommıiıssıon VI der Deutschen Bı-
meinsamen Wort C Polıtiık möglıch machen. anstatt schofskonferenz, zuständıg für gesellschaftlıche und soOzlale
selbst Polıtik machen, oder verschleiern S1e gerade da- Fragen, für ()ktober 1998 eiıner wıissenschaftliıchen udı-
Urc ihren faktıschen polıtıschen Eıinflulß? „Kann Kırche Polıtik möglıch machen? DIie chrıst-
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C Soziale nach dem gemeınsamen Wort der Kırchen 171SMUS zugehörıge „ Wıssensform“ bezeıchnet. Ihre Funk-
Z wıirtschaftlıchen und sozlalen Lage ıIn Deutschland“ e1IN- t10n bestand darın, das katholische Mılıeu e Abgren-
eladen. Das angekündıgte ema und dıe plurale Zusam- ZUN® und Profilierung der Kırche gegenüber der Gesellschaft
MENSEIZUNG der Referenten und Moderatoren lassen dıe Er- stabılısıeren, gleichzeıt1ig aber den Sozilalkatholizısmus In
wartung erkennen. daß Sozialethiker doch Z notwendıgen dieser modernen Gesellschaft polıtısch handlungsfählig
„follow-up“ des Konsultationsprozesses beıtragen können machen, ohne dıe Katholıken el aber AaUSs der Vormund-
und sollen schaft des kırchlichen Lehramtes entlassen.

Miıt der Erosion des katholischen Mılıeus nach dem /7weıten
Weltkrieg, VOI em ab dem Ende der 60er ahre, mußte

Eng verknüpit mıt dem Sozlalkatholizısmus dıeser VON selner (jenese und damıt, se1InNes
unıversellen und überzeıtliıchen Anspruchs, hıstorıisch rela-
tıve, klassısche Ansatz zwangsläufie seıne sozıale AUSLDL-

Für dıe Zukunft der katholischen Kırche In der modernen Iliıtätsstruktur verheren. Das neuscholastıiısche Naturrechts-
Gesellschaft bleıbt das Fach der katholischen Gesell- denken wurde MAaSSIV krıtisıert und gerliet Ideo-
schaftsethık unverzıchtbar, selne Bedeutung ırd eher noch logıieverdacht Böckenförde, J. Ratzinger, M -
zunehmen. Denn, der rTIerer Sozlalethıker Ockenfels: Chenu). Es findet heute 11UT noch dort Resonanz., Res1i-
„Die Gesellschaft kann sıch VO der Kırche, diese aber nıcht duen des tradıtıonellen sSO7z71al- DZW verbandskatholischen
VO Jener verabschıeden“ (In DıIe Neue Ordnung 5() 19961 Mıheus überle en
525) Diıe Christliche Gesellschaftsethık, dıe den Theolo-
ischen Fakultäten unier sechr verschıliedenen Lehrstu  Ee-

Neuscholastisches Naturrechtsdenken unterzeichnungen auftrıtt (Chrıstlıche Sozlalwıssenschaft/en, SO-
zialethık, Gesellschaftsliehre SIG,) ist eıne sehr Junge theolo- Ideologieverdacht
oische Dıszıplın. SIe entstand 1m 19 Jahrhundert angesıichts
der „S0zZl1alen HraRer. für deren ethısche Reflexıon dıe MoO-
raltheologıe nıcht mehr ausreıichte. Denn konnte nıcht DIe Vertreter des neuscholastischen Naturrechtsdenkens

unternahmen oroße Anstrengungen, CS trotzdem dermehr alleın das Handeln des einzelnen qals moralısches
Subjekt gehen, sondern dıe UOrdnung der Gesellschaft INSge- Sıtuation ANZUDASSCH. twa indem S1e das Naturrecht

In eın AKulturrecht:; 00S transformıerten, anthro-Samıt galt als edroht
Von Anfang entwiıckelte S1E sıch 1mM ezug ZAU SO- pologısch grundlegende, aber In unterschiedlichen ulture
zialkatholizısmus und Z kırchlichen Sozlalverkündigung len Ausformungen vorlıegende normatıve Einsichten be-

zeichnen. DiIie Chrıisten aber, dıe sıch In den sozlalen(mıt der Enzyklıka RC Novarum“ als dem ersten
großen ext der modernen päpstlıchen Sozlalverkündigung ewegungen, der Frauen-, Okologie-, Dritte-Welt- und T1@-

densbewegung engaglerten, beriefen sıch praktısch Sal nıchtSOWIE 1mM Rückgriff auft dıe neuscholastıiısche Iradıtion.
SO entstand VOT em In Deutschland eın bıs nach dem mehr auf dıe klassısche Sozılallehre, sondern verstanden

ehmend iıhr polıtısches Engagement 1mM Horızont der VON7 weıten Weltkrieg ITuC  arer und dıe Gesellschaft pragen-
der Ansatz, dıe klassısche ‚Katholısche Sozlallehre  D dıe IS; der Politischen Theologie und der Theologie der Befreiung
doch auch schon damals weder ınfach mıt der kırchliıchen bereıitgestellten KategorIien.
Sozlalverkündıgung noch mıt dem (jesamt theologısch- Gleıichzeıtig miıt der Erosion des katholischen Mıhıeus und
sozlalethıischer Reflexion zusammenfTIiel. Dazu SC1 11UT erın- 1mM Kontext der Aufbruchstimmung des /weıten Vatıkanıi-
nert dıe einem chrıistlichen Sozialısmus nahestehenden schen Konzıls kam C deshalb innerhal der Gesell-
„Außenseıter“ Steinbüche. (1888—1949) und iıchel schaftsethık einer Pluralısıerung und „Verflüssıgung“ VOIl

(1889-1864) oder den früheren alnzer Sozlalethıker und Standpunkten und se1ıt eiwa zehn Jahren auch eiıner inten-
„SOzlaltheologen“ bergz Ss1vlierten Theoriediskussion Grundlagen und Selbstver-
Als Standardwerk des klassıschen NSatzes gılt dıe 55  rıstlı- ständnıs des Faches on 1965 bezeichnete der Nachfolger
che Gesellschaftsliehre*“‘ VO ardına Höffner, VO 1951 VoO.  - Nell-Breunings in S{ Georgen, a  ra  n dıe ka-
bıs 1962 selbst Professor für Christliche Sozialwıssenschaften tholısche Sozlallehre als e1nNn „Gefüge VO  — fIfenen Sätzen“.
In ünster. Im VETSANSCHNCH Jahr hat diese der Bonner SOZI1- Dreıer (Würzburg) entwiıckelte In den /0er Jahren sein
alethıker 00S nochmals IC  — herausgegeben. S1e entfaltet soz1alethısches Konzept als eiıne VO den “Zeichen der eıt  1r°
1n sozlialmetaphysısch-naturrechtlicher Weılse esen und ausgehende interdıszıplınäre wıissenschaftlıche Reflexıion.
Ordnung der menschlıchen Gesellschaft‘, AaUS der S1Ee Büchele (Innsbruck), der dıe klassısche Sozilallehre
ogleich dıe Prinzıplen polıtıscher Gestaltung entnımmt. SCH lhrer faktıschen Unwirksamkeıt scharf krıtisıerte, eg
In selner erühmt gewordenen und heute nahezu allgemeın 1985 7/ eınen Neuansatz eıner „komponierenden“ VOI, In
akzeptierten wissenssozlologischen IThese hat der 1elefel- der den Dreıischritt ©  Cn Urteıiulen Handeln“ mıt der
der Sozi0loge Kaufmann dıe neuscholastısch-natur- Forderung nach dem ufbau christlicher „Kontrastgesell-
rechtlıch argumentierende, klassısche „Katholısche Soz1al- schaften“ erband Hengsbach (St Georgen, Frankfurt)
ehre als eiıne der : Sozlaltorm“ des deutschen Soz1i1alkatho- entwarftf eiıne thı soz1laler ewegungen“. MNO S1e ollten
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dıe Problemanzeıgen der als gesellschaftlıche Se1smogra- cher Gesellschaftsethıiık ırd inzwıschen auch VO der kır-
phen verstandenen soz1alen ewegungen und hre gesell- chenamtlıchen Te voll und SanzZ akzeptiert: DIie Kongre-
schaftsethıschen Forderungen reflektiert und daraufhın gatıon für dıe Glaubenslehre, angestoßen VO iıhrer Beschäf-
überprüft werden, ob S1e einem allgemeınen Interesse entTt- t1gung mıt der Befreiungstheologıie, formulhierte 1986 In iıhrer
sprächen (vgl den verschiedenen Neuansätzen enQS- Instruktion „Dıi1e cCNrıstiliıche Freıiheıit und dıe Befreiung“
bach, Emunds, Möhring-Hesse: Jenseıts Katholischer (Nr V „Die sO7z71ale Unterweıisung der Kırche Ist entstan-
Sozlallehre Neue Entwürfe chrıistlicher Gesellschaftsethık, den AUS der Begegnung der Botschaft des Evangelıums und
Düsseldorf ihrer Forderungen mıt den roblemen, dıe sıch AUSs dem

en der Gesellschaft ergeben. Indem INan sıch derAls besonders anregend erwIies sıch ange eı1ıt der Dıalog chätze der Weısheıt und der Humanwıssenschaften be-bZzw der Streıt mıt der Theologıie der Befrei1ung, auch WENN dıiente, ıldete sich eIwas WIE ıne eHhre. dıe den eth1-S1e ebenso W1IEe dıe Polıitische Theologıie VO einıgen ertre-
tern des Faches MAaSS1V und keineswegs immer faır ekämpft schen Aspekt jenes Lebens eirı Da diese Unterwe1l-

SUuns wesentlıch auf das Handeln ausgerichtet Ist, entwiıickeltwurde. DiIe Auseinandersetzungen machten ein Theoriedefi-
Zzıt hınsıchtlich der Grundlagen christlicher Gesell- S1e sıch entsprechend den WwWeCNseINden Umständen der (Je-

schaftsethık offensıchtlich und forderten - schichte. Darum nthält S1e neben fortwährend geltenden
Prinzıpien auch veränderliche Beurteijlungen.“ DiIe offizıelleden und Aufgabenstellungen heraus, dıe sıch dıe Christliche

Gesellschaftslehre teıllweıse VO Vertretern anderer theolo- DEr selbst propagıert also längst nıcht mehr einen AL
leinvertretungsanspruch der klassıschen ‚.Katholıschen SOZ71-ischer Dıszıplınen INS Stammbuch schreıben lassen mu

(vgl Hünermann: Kırche-Praxıs-Institution. Zur Methode MNCHLSE, WI1IEe GT VO manchen Anhängern gegenüber
Ansätzen immer noch rTrhoben WITrd.und den ufgaben der chrıistlıchen Gesellschaftslehre, 1ın

DEr Scannone 02 Lateiınamerıka und dıe Kathaolı- Zur Pluralısıerung der Ansätze und etihoden esellt sıch
sche Sozilallehre Teıl 1? Maınz 1995, 87-142) egenüber Ee1- eiıne wachsende und kaum mehr überblickende 1e  a
HS statıschen Ordnungsdenken, das dıe spezıfısch so7z1al- VO.  - Themen, deren Bearbeıtung auch andere BezugswIS-
ethısche Aufgabe der Gestaltung VO  S Strukturen und Insti- senschaften als 1UT dıe Volkswirtschaftslehre relevant DC-
tut1ionen verfehlte, WAarT A ange VOI der Rezeption worden SINd. DIe viel geprlesene Zweı-Fächer-Kompetenz
instıtutionen- und strukturenethıscher Ansätze dıe e olo=- Theologıe/Wırtschaftswıssenschaft vieler Vertreter des Fa-
o1€ der Befrei1ung, dıe nachdrücklıch TeNe epragt Un ches hat Ja auch nıcht alle Engführungen verhindern können.
eıne eher marxıstisch orıentierte Gesellschaftsanalyse und Weıterhın werden hıstorısche Fragen aufgegriıffen, oku-
gespeılst VO demokratisch-sozlialıstischen Utopıien eıne MeEeNIE des Lehramtes DZW Konsultationsprozesse analysıert
Veränderung VO Strukturen einklagte. SI1e NC} das Be- oder dıe Praxıs kırchlicher erDbande und der Hılfswerke

tersucht. DıIie klassıschen Ihemen den Konflıkt VON Ka-wußtseın afür, daß Gs eEeIWwWwAaASs WI1IEe „Strukturen der ünde  66
vgeben könne. pıta und Arbeıt und dıe doppelte Frontstellung Kapıtalıs-

1L11US (Liberalısmus) und Kommunısmus (Sozialısmus) stehen
allerdings nıcht mehr 1M Vordergrund.Fortschreıtende Pluralısıerung der Ansätze un Umwelt- und entwicklungsethische Fragestellungen, Technık-

Methoden © Friedensethıik SOWIE femmniıstische Ansätze sınd INZWI-
schen anders als noch In den /0U0er Jahren In iıhrer Bedeutung

Heute ist dieses Wiıssen dıe „Strukturen der ünde  c6 mıt anerkannte IThemen eiıner „angewandten Sozlalethık‘ dıe
auch der Grundlagendiskussion HGE Anstöße geben konn-

den nötıgen Dıfferenzierungen sozlalethisch-theologisches ten Neuere Arbeıten befassen sıch mıt Fragen der Medie-
Allgemeingut, das sıch 1m Wırtschafts- und Soz1alwort der nethık. der Verkehrsethıiık, der der Aufarbeıtung VO  >
Kırchen WIE In den Jüngsten Dokumenten der päpstlichen Vergangenheıt, der Unternehmensethık, der Migrations-Sozlalverkündigung, besonders In der Enzyklıka OllıCıLUdOo
Re1l Socılalıs‘‘ Johannes auls Il VO  = 1987 nıederschlägt. Das S der Konsumethık DIS hın einer vernetzier

Computersysteme. Zunehmend und unter teılweıise InNnOVva-
gleiche oılt für dıe „vorrangıge Optıon für dıe Armen“ und
das Verständnıis des polıtiıschen andelns VO Chrısten als tıven Perspektiven werden auch wıiıeder dıe soz1alen Pro-

eme UNSCICS Landes bearbeiıtet: Arbeıtslosigkeıt, Reform
einer Praxıs, dıe AUSs der Miıtte ıhres (Glauben heraus verstan- des Sozlalstaats Aa Fragen der Alters- und (Grundsıiche-
den werden muß Denn 1L1UT mıt und Un diese Praxıs kann
dıe befreiende Botschaft VO menschenfreundlıchen (jott rung), Famıilıenpolıitik, Vermögensverteıulung. Allerdings

müßten dıe hınter dıesen roblemen stehenden ökonom1-
glaubwürdig verkündet werden (vgl Krulp: DIie ezep- schen und sSO71alen Entwiıcklungen, vorrang1g das Phänomen
t1on der Theologıe der Befreiung In der Christliıchen Soz1al- der Globalısıerung, VO  = der Gesellschaftsethıik stärker auf-

In Deutschland, In Fornet-Betancourt |Heo.| Befre1-
ungstheologıe: Kritischer Rückblick und Perspektiven für gegrıffen und kontinulerhlicher bearbeiıtet werden.

dıe Zukunft Bd  V DIe Rezeption 1m deutschsprachıigen Der IC In CCS wıissenschaftlıche Eınführungen
Raum, Maınz 1997, —6 Dahm:; Furger; ienkamp: Eınführung ıIn dıe Soz1al-

S üunster 1996 Anzenbacher Christliıche Soz1al-Die erreichte Pluralısıerung und „Verflüssıgung“ rıstlı-

//19958 353



T[HEOLOGIE

© Paderborn 1997 Kerber Sozlale Stutt- thıker behaupten würden, der „moral pomt of VvIew“‘ In An-
gart oder bilanzıerende Sammelbände (TIN Haus- spruch werden mul, eıl ora nıcht vollständıe
manninger |Hgo.] Chriıstliche Sozlale zwıschen Moderne m ama l ecConOomı1cs‘‘ verrechnet werden kann (vgl
und Postmoderne, Paderborn 1993 eiıumDbach- Schrammp: Spielregeln gestalten sıch nıcht VO  = selbst. In
SteINS; Lienkamp; Wiemeyer Hg  S Brennpunkt SOo7z71al- Aufderheide; Dabrowski [Hg.] Wırtschaftsethik und
eFreiburg/Brsg. 1995 Eln Oöhn Hg  E Chriıstliıche SO- Moralökonomik, Berlın 1997, 147-176). Beıispielsweise wıird
zialethık interdiszıplinär, Paderborn ze1gt: en- dıe moralısch gebotene Solıdarıtä der reichen gegenüber
bar In der olge des Urc den Zusammenbruch des real den Ländern nıcht In jedem Fall 1M „wohlverstande-
exıistierenden Sozlalısmus ausgelösten Verlustes Utopıen NCn Kıgeninteresse“ der Reıichen lıegen, weshalb eiıne rein
en eiınerseılts dıe ITheologıe der Befreiung und dıe „Ökonomische‘“ Begründung nıcht ausreıcht, eıne Ma-
soz1alen ewegungen iıhr Anregungspotentıial weıtgehend X1Ime rechtfertigen, dıe uUuNsSsciIienN moralıschen Intuitionen
verloren. DIes hatte jedoch andererseıts nıcht ınfach ME entspricht.
Renaılssance der tradıtionellen, klassıschen Gestalt VO SOZI1- Für dıe Rekonstruktion des „moralıschen Standpunkts“Jlehre A olge DıIe rage nach eiıner den Bedingungen e1- oder der ;  oldenen Regel”“ (1im Sprichwort: „„Was Du nıchtMeT. radıkalısıerten Moderne entsprechenden chrıstliıchen wiıllst., daß Nan Dır tu scheiınen mMIr, neben der e1IN-Gesellschaftsethik muß 1n chärfe und Konsequenz Üußreichen und auch 1n der Chrıistliıchen Gesellschaftsethikgestellt werden.

VvIEeEITAC rezıplerten „Theorıe der Gerechhekent. John
awls dıe diskursethischen Ansätze, WI1Ie S1e VO  s aDer-

Ort der ora sSınd VOT allem dıe Regeln, N1IC INASs und K Apel vorgelegt wurden, aussıchtsreich-
sten Auf der diesjähriıgen Sozlalethiıker-T’agung der O-alleın dıe Spielzüge iıschen Sozlalwıssenschaftlichen Zentralstelle VO

bıs Maı In Mönchengladbach über Yıstlıche Soz1al-
Kann eine sozlalethısche Reflex1ion angesıchts der Eıgenlog1- Tre heute Trobleme, ufgaben und Perspektiven“ tellte
ken funktional ausdıfferenzilerter gesellschaftlıcher Sub- F, Ohn (Köln) dem 1fe „Zwischen Naturrecht
Ssysteme, der allgemeıinen Jlendenz der Pluralısıerung und In und Dıskursethik“‘ seine Überlegungen ZUT Begründungs-
dıvyıdualisıerung und 1Im phılosophıschen Kontext „nachme- problematık chrıstlıcher Soz1lale VO  m Da CIn dıskur-
taphysıschen Denkens“ überhaupt noch ausrıchten? sethischer nsatz dort ZUT Sprache kommen konnte und
der kommt ihr : noch dıe Aufgabe £, VOT unzulässıgem sehr ernsthaft diskutiert wurde., ist alleın schon bemerkens-
Moralısıeren WAaTrTnNEeEN (vgl Luhmann aradıgm ost Wert, verstand sıch dıe KS57 ın Mönchengladbach doch bıs-
ber dıe ethısche Reflexion der oral, Frankfurt 1990)? lang eher als Sachwalterın der klassıschen „Katholıschen SO-
Kann S1e den notwendigen, für dıe zıvilgesellschaftliıchen ziallehre  e und wenıger als ffenes Forum für kontroverse.,
Diıiskurse moderner Gesellschaften anschlußfähigen eth1- aber verständıgungsorlentierte Debatten NMEE Ansätze.
schen Beıtrag leısten, e1n chrıistlıch-theologisches Profil 7@e1- eıben aktuelles nlhıegen des Naturrechtsdenkens Wal e ESCNH, ohne sıch damıt gleich wıeder 1NSs Abseıts stellen?
Z Klärung der ersten dieser beıden Fragen WAal dıe Dıskus- für alle Menschen ültıge, aber auch VO en Menschen

einsehbare, vernunftbegründete Ormen als „natürlıche"SION den institutionenökonomischen Ansatz, WI1IEe VO

Ingolstädter Wıiırtschaftsethiker K. Homann und selınen Voraussetzungen menschlıchen Daseıns und andelns
Lormulıeren, dıe dem posıtıven ec und dem gelebtenchulern vertretien wırd, besonders Iruchtbar Kaum mehr

bestritten wırd inzwıschen dessen Ese. daß der Ort der OS vorauslıegen und somıt dessen Krıtik erlauben. DiIe
Dıskurseth1i kann üÜntenr der Bedingung nachmetaphysı-Ora In modernen Gesellschaften In erster Linie 1n den schen Denkens dieses nlıegen aufgreıfen. SIie behauptet,„Splelregeln“, nıcht alleın ın den „Splelzügen“ der einzelnen daß normatıven Aussagen MO eiınen In verständigungsorI1-Akteure suchen ist. Um moralısch erwünschte Ergebnisse entlerter Kkommuniıkatıon erzlielten Konsens „Objektivıtät”erzielen. darf beispielsweise In der Wırtschaft nıcht alleın

das tugendhafte Verhalten einzelner appelhert werden. (wahrheitsanaloge eltung zugeschrıeben werden kann.
el schließen dıe unhıintergehbaren Voraussetzungen VCI-l1elmenr mussen dıe Spielregeln (die ökonomischen An

FeIZEe) gestaltet werden, daß moralısches Verhalten be- ständıgungsorientierten andelns, ämlıch „Herrschaftsfre1-
heıt“ und „Universalıtät“ des Dıskurses, zugleı1c. aU>S daßwiırd, DZWw das erwünschte rgebnıs auch dann noch solche Konsense mıiıt (faulen Kompromıssen oder bloßenerreıicht wiırd, WENNn sıch dıe einzelnen entsprechend der Hy- Mehrheıtsentscheidungen verwechselt werden. Auf dıeserpothese des „homo OeCONOMICUS“ e1igennutzenorIientiert VCI- Basıs lassen sıch W1e 1m Naturrecht, L1UT schwächeren.halten
ämlıch nıcht-metaphysischen Voraussetzungen, das Prinzıp

Umstritten be]l diıesem Ansatz bleıibt allerdings, ob sıch dıe der Personwürde SOWIE das Prinzıp der Solidarıta entfalten
für dıe Gestaltung der Splielregeln maßgebenden moralı- und dıe Menschenrechte begründen. DIe Dıskursethi ist
schen axımen AdUus den posıtıven Ergebnissen eigennutzen- gleichzeıtig vereinbar miıt der pluralıstiıschen Struktur
orlentierter KOooperatıon „Ökonomisch“‘ begründen lassen, derner Gesellschaften, da S1e. Diıissense ıIn deraMNO e1-
oder ob arüber hınaus, WIE dıes wohl dıe meılsten Sozl1lal- HIC  e grundlegenden Konsens 1m Verfahren bearbeı  ar
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macht, wobel zwıschen geme1ınsam beantwortenden „FTa-
SCH der Gerechtigkeıit“ und den partıkularer Gestaltung Arbeıtslose
überlassenen „Fragen des (suten Lebens“ unterschieden
werden kann.
Wenn sıch CMIISMICHE Gesellschaftsethık diesem Verfah-
HEn der Begründung VO Normen 1mM Ööffentliıchen Dıskurs
beteılıgt, LUut S1e dies AUS christlicher Motivatıon und ausgeru-
stei mıt dem Schatz ethischer TIradıtionen des Christentums
(Vegl B. Emunds, . Hengsbach und M. Möhring-Hesse: .  im reIsrbeitsiose  TE a  v W1SCHe Reflexion polıtıscher Glaubenspraxıs. Eın Diıiskus-
s1ıonsbeıtrag, In diıess. Hg  —_- Jenseıts Katholischer SOozl1al-
ehre, Düsseldorf 1993, 215-291). S1e ist eshalb auch AaNSC- PATRIK SCHNEIDER ALBERT WILDwIiesen auf eiınen innerkırchlichen Dialog: In dıiıesem muß be-
ründet werden, daß der Glaube eıner soz1alen und Das YeuZ
polıtiıschen Praxıs herausfordert, und ın umgeKehrter ıch- MACYAHLung, daß konkret gelebte soz1lale und polıtısche Praxıs Jau- der Arbeits
benspraxI1s se1In und verstanden werden kann.
Dieser Dıalog muß TEl zugle1ıc auch e1in öffentlicher 1081 ke1lit
se1N, eı1l auch dort dıe Je partıkularen Selbstverständnisse Kırchliches
der dıe anderen werdenBeteılıgten für (ransparent Engagement für
müssen. Christliıche Gesellschaftsethik macht adurch dıe Arbeıtslose Erfahrungen
auch In der Moderne noch unverzichtbaren Potentiale VON

und Anstöße

elıgıon für dıe zıvilgesellschaftlıche Kommunıkatıon frucht-
Dar und wiıirkt der Priıvatisıerung der elıgıon

Arbeitslosigkeit Ist nıchtMiıt den „theologıischen“ Aussagen 1mM eigentlichen Sınn WCI - NEU| nNur das vorrangıge Pro-den jedoch keıne normatıven Geltungsansprüche rhoben 192 Seıten, blem der Gesellschaft,Es ist inzwıschen oraltheologen WIEe Sozilalethiıkern sondern hbedeutet türPaperback, 29,8weıtgehend KOnsens, daß sıch bıblısche oder dogmatısch- 65 218,— /SFr 28 — alle Betroffenen und
theologische ussagen nıcht ohne weıtere 7wischenschritte ISBN 3-451-26551-6 ihre Famlıilıen persönli-
als ethısche Normen formulhıieren lassen. Dazu bedarf 6S ches LeId
sätzlıch eıner interdisziplinären 7Zusammenarbeit mıt den SO-

„Das vorliegende Buchzialwıssenschaften, damıt dıe notwendıgen Erkenntnisse be-
reitgestellt werden können, dıe als Voraussetzungen und Ne- andelt In erster INnıe

Vo den Mödglichkeitenbenbedingungen In theologısche und moralısche ussagen Inıtlativen mMIiIt Ar-Kıngang finden mussen. Leıder esteht für diese usammen-
Heitsl!osen und für mehrarbeıt selıtens der anzufragenden Sozilalwissenschaftler nıcht Beschäftigung FS Ist eınmehr 1m ogleichen aße WIEe früher dıe Bereıitschaft W dsS dıe Buch, das bel allem R@e-

wachsende Margınalısierung VO Kırche In Gesellschaft und alıtätssiınn Mut macht
damıt einhergehend der Theologıe (und der Sozlalethik) 1M und konkretem Han-
Konzert der Wiıssenschaften anze1lgt. deln inspiriert und

stiftet. enn E spricht
nıcht MUT VOT'T) großen

Isoliert innerhalb der theologıschen Dıszıplınen Programmen, sondern
auch Vo vielen einzel-
MeTlT) Inıtlativen. ES zeigt

Christliche Gesellschaftsethik kann auf keıne diıeser „Dıis auft vielfache eise, wWIıe
Nsere Bücher ernalten S/iekurszusammenhänge“ verzıiıchten: Auf den innerkıirchlıchen au eınem Kleinen, aber

nıcht. S1Ee würde aufhören, Z Theologıe EHÖrEH. In jeder Buchhandlung, konkreten Anfangder direkt eım ÄAnderungen ewirktAuf den öffentlichen nıcht, S1€e würde SON. aufhören, eıne Freiburger Buch Versand
Sse1IN, dıe moralısche Urteıile begründet, welche VO Habsburgerstraße werden können.”

reiburg Walter Kaspér, Bischofen Menschen Wiıllens eingesehen werden können. Tel. 07671 f=3,
Auf den soz1alwıssenschaftlıchen nıcht, S1e würde Al FaxXx 0767 S3 Vor)> Rottenburg-Stuttgart
hören. Sozialwıssenschaft se1ın und könnte eshalb weder
ıhren besonderen (von der Moraltheologie verschiedenen)
Beıitrag ZUT Theologıe, noch ıhren notwendıgen Beıtrag HERDEReiner soz1aler Strukturen und Institutionen elısten.
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Der angesprochene innerkıirchliche Dıialog muß auch eın IM- el Dıszıplınen füreinander unverzıchtbar. Nur geme1n-
terdiszıplinärer innerhalb der Theologie Se1IN. Tatsächlic le1- Sa bılden S1e dıe CANrıstiliche aber 11UT In iıhrem JE
det dıe Christliche Gesellschaftsethik innertheologisch 1M- eigenen Profil können S1Ce CANArıstliıche unter den eadıin-
ICI noch unter elner gewIıssen Isolatıon. /Zum Teıl hat S1e SUNSCH moderner Gesellschaft SseIN. Der Konsultationspro-
sıch dies auch selbst zuzuschreıben. Um iıhr elgenes eolog1- zeß hat SscChhEeblıC auch Fragen aufgeworfen, dıe ekklesiolo-
sches Profil klären. müßte S1Ee stärker VO eıner UNAda- QISC. bearbeıtet werden mMUusSsen Darüber hinaus müßten
mentaltheologie unterstutzt werden. dıe elıne rıngen NOT- sıch dıe deutschen innertheologıischen und inner-sozlalethi-
wendige Hermeneutıik der Moderne eıstet und eine wirklı- schen Dıskussionen In weiıt stärkerem aße als bısher inter-
che Inkulturation chrıistlichen auDens In dıe Moderne natıonalısıeren. uch nach dem Ende des on dıe
vorbereıtet. Theologıe der Befreiung dürfen dıe nregungen außereu-

Pastoraltheologie und Religionspädagogik greiıfen INZWI- ropälscher Ansätze nıcht vernachlässıgt werden.
DIe derzeıt außerst dynamısch verlaufenden Modernisı1e-schen äufiger direkt oder indırekt) auf dıe auch In rist ı-
LUNSSPIOZCSSC lassen sıch nıcht mehr umkehren. DıIe Kostencher Gesellschaftsethıik usammengetragenen sozlalwıssen- eiıner olchen Regression für dıe Freıiheıt der Eıinzelnen undschaftlıchen Erkenntnisse ZUrFüÜCK“ dıe gesellschaftlıchen dıe kulturelle, ökonomiısche und technısche Basıs des ber-Bedingungen VO Pastoral und Reliıgionspädagogik VCI-

stehen. S1e reflektieren jedoch VO „SOZlalpastoralen“ AnNn- lebens eıner ständıg wachsenden Zahl VO Menschen waren
katastrophal. ber Modernisıierung äßt sıch gestalten, S1e istsatzen abgesehen wen1g dıe Gestaltung dıeser edın-

SUNSCH als eINes wesentlichen und unverzıchtbaren e11s keın naturwüchsiger Prozeß Hıer hat Christliıche (Gesell-
schaftsethıik hre Au{fgabe, dıe für (Glaube und Kırche In derchrıistlicher Glaubenspraxıs und ne1gen dazu, der sozlalen

und polıtıschen Dımension des OS der Gläubigen 1L1UT
Moderne In /Zukunft Bedeutung noch gewınnen WITd.
Christliche Gesellschaftsethik aber kann diese Herausfordeeıne nachrangıge Bedeutung beizumessen. |DIIS Mora.  CeOLO-
1U 1L1UT annehmen, WENN S1E sıch selbst dynamısch entT-Q1€ eInde sıch angesichts der Entwicklungen moderner

Gesellschaften In ezug auftf dıe meısten der tradıtionell VO wıckelt, WECNN S1e pluraler wiırd, WCECNN S1e ıhre Anschlußfähig-
keıt dıe öffentliıchen Dıskurse ihres mMIeIdes steigert.iıhr behandelten Fragen VOT der Notwendigkeıt, immer mehr

auch dıe strukturellen und instıtutionellen Bedingungen die- gleichzeıt1g abere dıe Verbindung mıiıt ıhrer eigenen (Ge-
schichte und ihrer kırchlich-christlichen Identıtät nıcht aD-

SC TODIEMEe und dıe sozlalen DZW. polıtıschen Vorausset-
ZUNSCH möglıcher indıyıdualethıischer Lösungen In Betracht reißen äßt Keıne eıiıchte Au{fgabe. Aber, sıeht S1e jeden-

dıe Glaubenskongregatıion: „e bıldet keın geschlosse-zıehen, wofür dıe Christliche Gesellschaftsethik EMUSPIE- 11C5 System, sondern bleıbt en für HNEGEUE Fragen, dıechende Ressourcen ZUT Verfügung tellen könnte.
[)a auch dıe Soz1ale dıe indıvidualethische Dımension sıch tändıg stellen: S1e erfordert den Beıtrag jegliıcher Bega-

bungen, Erfahrungen und Kompetenzen“ (Die CANrıstiliıche
VO  = polıtıscher Glaubenspraxıs berücksichtigen hat, sınd Freıiheit und dıe Befreiung Nr 72 (rerhard Krulp

Überraschend selbstbewußt
Diıie asıatıschen 1SCNOTe auf iıhrer Synode

Obwohl auch die Sonderversammlung der Bischofssynode für Asıen (1I9 WT hıs
Maı) nach dem üblichen Schema ablief, rachte IC doch einiıge Überraschungen.

Die asıatıschen iıschöfe gaben sıch In iıhrer Krıtik kurıialen orgaben und In ıhrem
FEıintreten für die Belange der eigenen Ortskirchen selbstbewuft und en el he-
währte sıch die jJahrzehntelange Zusammenarbeit IM Rat der Asıatischen Bischofskonfe-
VrenNnzen (FABC) gerade heim ema Religionsdialog.

Im Vorfeld der Asıensynode Wl OTt krıtiısch davon dıe oden CAENKEN: daß CS für den aps be1l der Asıensynode
Rede, dıe ase der Vorbereıltung angesıchts der geOgraphl- dıe rage sel, sıch für dıe ogrößere Effizienz der
schen 1e und der Verschiedenheit der kırchliıchen Ge- Synode oder für den Kaıros der zeıtlichen ähe 7U s
gebenheıten In den asıatıschen Ländern Nl sehr kurz bemes- bıläum)ahr 2000 entscheıden. „Der Papst hat sıch TÜr den
SC SCWECSCH. Für hınreichende Informatıon und Beteıiligung Kaıros entschıieden“, araına chotte
der asıatıschen Ortskirchen SECe1 viel wen1g Zeıt geblieben. Da dıie 5Synode In Rom stattfand, Wr VON den asıatıschen
Angesprochen auf diıese krıtischen Fragen, gab ardına Jan Bıschöfen miıt relatıv wen12 Eınspruch akzeptiert worden.
Schaotte als verantwortlicher Sekretär für dıe Bıschofssyn- DIe Begründung für den JTagungsort ROMm, auf diese WeI1lise
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